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Vieles, was uns als selbstverständ-
lich erscheint, wird es in dieser Form 
bald nicht mehr geben. Wir spüren den 
Wandel, wie sich feste Strukturen auf-
lösen und die Generation Y in einem 
völlig anderen Takt lebt und arbeitet. 
Unternehmen müssen mehr und mehr 
den individuellen Bedürfnissen der Mit-
arbeiter gerecht werden. Auch das Mit-
einander muss neu definiert werden. Je 
stärker das Individuum, umso wichtiger 
werden Netzwerke – ob es darum geht, 
sich in immer wieder neu zusammenge-
stellten Teams schnell zurechtzufinden, 
um miteinander wirksamer zu arbeiten, 
gemeinsam kreativer zu sein oder sich 
manchmal schlicht und einfach nur 
nicht so alleine zu fühlen. Doch ent-
scheidend ist immer der Praxisbezug, 
die Abstimmung von Praxisorganisa-
tion und -führung mit den persönlichen 
Möglichkeiten.

Natürliche Konsequenz  
der Digitalisierung

Der Begriff „New Work“ wurde 
vom Philosophen und Begründer der 
New-Work-Bewegung Frithjof Berg-
mann geprägt. Unter „neuer Arbeit” 
versteht er die Überwindung der reinen 
Lohnarbeit. Ziel der Arbeit ist für ihn 
vielmehr die Entfaltung der eigenen Per-
sönlichkeit und Kreativität. Es geht um 

Freiheit, Selbstständigkeit und Gemein-
schaft, darum, eine Arbeit auszuüben, 
die man wirklich will. New Work ist die 
logische Folge von Digitalisierung und 
Globalisierung. Stück für Stück passt 
sich die Arbeit dem Wandel von der 
Industrie- zur Wissensgesellschaft an, 
standardisierte Arbeitsprozesse werden 
zunehmend von Maschinen und künst-
licher Intelligenz übernommen. In den 
Händen der Menschen bleibt der Schöp-
fungsakt: Eigene Ideen einzubringen 
und selbstbestimmt zu handeln wird 
nicht nur möglich, sondern immer häufi-
ger auch gefordert. Insbesondere dann, 
wenn es (wie in der Zahn medizin) nicht 
ohne den direkten zwischenmensch-
lichen Kontakt geht.

Neue Herausforderungen 
erfordern neues Mindset

Diese Veränderungen und neuen 
Heraus forderungen in der Arbeitswelt 
der Zahnmedizin zu meistern, ist nicht 
nur Aufgabe der Zahnärzte. Jeder ein-
zelne Mitarbeiter wird sich damit be-
schäftigen müssen, ob er ihnen gewach-
sen ist. Ein Großteil der arbeitenden Be-
völkerung ist durch das Leistungsprinzip 
geprägt, in dem sich der Stärkere und 
Bessere durchsetzt, das aber auch klar 
regelt, innerhalb welcher Grenzen man 
sich zu bewegen hat, um noch dazu-

zugehören – insbesondere, wenn man 
nicht der Stärkste und Beste ist. Des-
halb erfordert New Work auch ein New 
Mindset. Ein Mindset, das dafür sorgt, 
unterschiedlichste Einflüsse und Fähig-
keiten zu nutzen und aus diesen Unter-
schieden ein Miteinander entstehen 
und so gemeinsamen Erfolg wachsen 
zu lassen. Ein Mindset, das Individuen 
dabei hilft, ein komplexes Netzwerk 
zu bilden und zu steuern. Ein Mindset, 
das sich anhand des Mango-Prinzips  
beschreiben lässt:

Miteinander
Durch Abgrenzung können wir uns selbst 
durch- und über andere hinwegsetzen. 
Im New Work hingegen wird Diversität 
großgeschrieben. Möglichst vielfältig 
sollen die Einflussfaktoren – ob wirt-
schaftlich, ethnisch, kulturell oder so-
zial – sein. Divers gruppierte Teams sol-
len von unterschiedlichen Erfahrungen 
profitieren. Wichtig ist nicht das, was 
die Beteiligten trennt, sondern das, was 
sie verbindet. Dieser Fokus unterstützt 
die kooperative Zusammenarbeit und 
eröffnet gleichzeitig die Möglichkeit, 
besonders gut mit komplexen Problem-
stellungen zurechtzukommen.

Alle im Blick
Konkurrenzdenken verleitet zu einem 
Entweder-oder-Denken. Entweder ich 
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gehöre zu den Gewinnern und kann 
mich durchsetzen oder ich muss mich 
unterwerfen. New Work setzt auf Parti-
zipation und Eigenverantwortung. Kein 
Kuschelkurs, sondern echter Meinungs-
austausch mit dem Ziel, zur besten 
Lösung zu kommen. Neben dem eige-
nen Standpunkt gehört dazu die Bereit-
schaft, diesen zu teilen. Viele Menschen 
wissen, was sie nicht wollen, haben aber 
kein klares Bild davon, was ihre eigent-
lichen Interessen, Werte und Ziele sind. 
Nur wenn diese formuliert werden, kön-
nen sie auch berücksichtigt werden. Und 
nur dann fi nden wir uns auch emotional 
beteiligt. Gleichzeitig geht es darum, 
den Kontext und die Interessen der an-
deren zu verstehen. Das erfordert Neu-
gier, die Fähigkeit, Fragen zu stellen und 
zuzuhören. Nur wenn alle Informationen 
auf dem Tisch liegen, können Lösungen 
gefunden werden, die womöglich nicht 
jedem gerecht werden, hinter denen 
aber alle stehen können.

Nutzen stiften
Im New Work geht es nicht mehr da-
rum, wie hart jemand arbeitet, sondern 
welchen Nutzen er damit stiftet. So-
wohl für das Unternehmen/die Praxis 
als auch für Kollegen und Kunden/
Patienten. Netfl ix erwartet von den 
Mitarbeitern Selbstlosigkeit. Im Culture 
Deck, vor sechs Jahren erstmals vom 
CEO Reed Hastings gepostet und heute 
von vielen als New Work-Manifest be-
trachtet, heißt es dazu, dass vom Mit-
arbeiter erwartet wird, mehr danach zu 
streben, was für das Unternehmen am 
besten ist, als nach dem eigenen Vorteil 
oder dem der Gruppe zu suchen. Beim 
Streben nach der besten Lösung soll 
das Ego außen vor gelassen, dafür den 
Kollegen geholfen und Informationen 
proaktiv geteilt werden. Doch gerade 
das Teilen von Informationen erscheint 
oft eher als Holschuld, denn als Bring-
schuld. Gründe dafür sind eine große 
Selbstzentriertheit und die mangelnde 
Fähigkeit, über den Tellerrand hinaus-
zublicken sowie mit Wissen (= Macht) 
betriebene Machtspiele. 

Gemeinsam gewinnen
Die klassische Arbeitsteilung hat uns 
gelehrt, dass jeder für sich dafür sorgen 

muss, seinen Teil der Arbeit so gut wie 
möglich zu erledigen. Oft genug wurden 
Erfolge auf Kosten anderer Beteiligter 
im selben Unternehmen eingefahren, 
weil der Fokus darauf lag, als Einzelner 
oder einzelne Abteilung gut dazuste-
hen. Im New Work genügt das nicht 
mehr. Die immer wichtigere Wissens- 
und Schöpfungsarbeit kann nicht im 
Silo statt fi nden. Da vernetzte Prozesse 
zwischen verschiedenen Abteilungen 
und Wissensdisziplinen erfolgen, müs-
sen abgestimmte Ziele und Strategien 
sowie das gegenseitige Vertrauen da 
sein, gemeinsam das Ziel zu erreichen. 
Tabu ist, etwaige Quick Wins mitzuneh-
men, um individuell gut dazustehen. 
Mit zunehmendem Freiraum, der Mitar-
beitern gewährt wird, sowie reduzierten 
Hierarchien und Prozessen, gibt es auch 
immer weniger Vorgaben, wie man es 
machen muss. Mehr Transparenz, Infor-
mationen und Hintergrundwissen sollen 
jeden Mitarbeiter in die Lage versetzen, 
selbst Entscheidungen zu treffen, die 
den Erfolg des Unternehmens ermög-
lichen. Diese Verantwortung muss aber 
auch übernommen werden. Nicht jeder 
ist dazu bereit.

Offenheit
Start-ups mit disruptiven Ideen setzen 
auf schnelles Lernen. Der Schritt auf 
den Markt erfolgt nicht erst, wenn Per-
fektion erreicht ist, sondern bereits im 
 Beta-Stadium. Dann wird auf Basis der 

gemachten Erfahrungen optimiert. Im 
New Work gilt in allen Bereichen, vor al-
lem fl exibel und offen zu bleiben, um sich 
auf andere Vorgehensweisen und Ideen 
einlassen zu können. Wer aktiv den Aus-
tausch mit Menschen sucht, die anders 
sind als er selbst, profi tiert durch neue 
Sicht- und Herangehensweisen. Aus 
anfänglichen Überraschungsmomenten 
entwickeln sich oft Chancen, von denen 
New Work-Teams auf für den Einzelnen 
unvorstellbare Weise profi tieren können. 
Ein Abenteuer, das sich lohnt! Die Idee 
von New Work ist es auch, die Potenzial-
entfaltung in die Hände der Mitarbeiter 
zu legen. Es besteht der Freiraum, sich zu 
entwickeln, damit aber gleichzeitig die 
Verpfl ichtung, für die eigene Entwick-
lung Verantwortung zu übernehmen 
und sich immer wieder neuen Heraus-
forderungen zu stellen. Wer diese Reise 
mit einem neuen Mindset antritt, wird 
New Work nicht länger als ängstigende 
Veränderung, sondern als spannende 
Herausforderung betrachten. Und damit 
zugleich ein New Life einläuten!

 Ulrike Stahl
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Weniger Fluoridaufnahme als 
bei Sensodyne® ProSchmelz®

Nicht-Fluorid optimierte Zahnpasta***

(1440 ppm Fluorid, 700 ppm Natrium-

fluorid & 700 ppm Aminfluorid)

Hohe Fluoridaufnahme**

Sensodyne® ProSchmelz®

(1440 ppm Fluorid als Natrium fluorid)

4,9x
höhere Fluorid-
aufnahme**
vs. Nicht-Fluorid 

optimierter Zahnpasta***

Mehr Informationen fi nden Sie unter www.ProSchmelz.de

1. Adaptiert nach Fowler et al. 2012. In-Vitro-Untersuchung, getestet 2012.

* hilft, dass Mineralien in den geschwächten Zahnschmelz eindringen, um diesen zu stärken. 
**Basierend auf dem durchschnittlichen Verhältnis Fluorid/Phosphat gemessen in 30µm Tiefe
***Elmex Professional Zahnschmelzschutz
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FÖRDERT AKTIV

ZAHNSCHMELZ 
REGENERATION*

Sensodyne® ProSchmelz® bietet höhere 
Fluoridaufnahme** für verbesserte Remineralisierung1


